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Amtlicher Geil.
Der l. k. Landespräsident im Herzogtume

Kraiil hat die nut dem Allerhöchsten Handschreiben
vom Itt. Angust 1898 gestiftete Ehrenmedaille für
40jahrigc trenc Dienste dem Martin Z a g r a d -
n i k , dem Franz J a n u a r nnd der Maria
O s r e d k a r , sämtliche Arbeiter des Fabrik's-
ctablissclnents A. Tschirckels Eidam in Laibach,
verliehen.

Den 4. Dezember 1907 wurde in der l. l. Hof« und Staats«
druclerei das I.XXXVI., 01V., LVI., OXIII., 0X1V. und 0XV.
Stück der lroatischen Ausgabe des Reichsgesetzblattes aus-
gegeben und versendet.

Nach dem Nmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 4. De-
zember l.907 lNr. 279) wurde die Weiterverbreirung folgender
Preßerzeussmsse verboten:

Nr. 33 «Illustrierte Österreichische ttriminal-Zeitung» vom
2. Dezember 1907.

Flugschrift: «Lpoluadökn^! vüluiei », ü^inieo! ^o tomu
tvprvv äv«, roli^ ote. llöluiollü, liiiiktinli^lu», v kraxo.

Nr. 7 «'losatsic? 0dxor» vom 28. November 1907.

Heute wird das XIV. Stück des Landesgesetzblattes für
Kram ausgegeben und versendet.

" Dasselbe enthält unter
Nr. 19 die Kundmachung der l. l. Finanzdirektion in Laibach

vom 28. November 1907, Z. 22.841. betreffend die Auf«
stellung einer Expositur der l. t. Finanzwach«Nbteilung
Tschernembl in Weinitz.

Von der Redaltion deS Lnudesgesetzblattes für Krain.
L a i b ach, am 6. Dezember 1907.

Mchtamtlicher Heil.
Militärisches aus Spanien.

Ein militärischer Berichterstatter schreibt der
„Pol. Korr.": Die spanischen Heensmanöver, die

in diesem .herbste in der Provinz Galicien statt-
fanden, waren in erster Linie ein Mobilmachung^
versuch; es sollte dabei die Leistnngsfähigkeit der
großen Straßen nnd der Eisenbahnen im Falle der
Notwendigkeit einer schnellen Trnppenversammlung
geprüft werden. Die Übungen, an denen die Divi-
sionen von (Delirien nnd Leon unter der Zuweisung
einer Sappeurkompanie anf jeder Seite nnd einige
Telegraphen- nnd Lliftschiffertruppen beteiligt
waren, standen nnter der nnmittelbaren Leitung
des Generalstabes. Dem Stabsquartier nnd der
Manöverleitnng lvaren außerdeiil eine Sektion
freiwilliger Automobile zugeteilt. Nach der allge-
meinen Kriegslage sammelten sich die beiden Divi-
sionen loesllich des wichtigen Straßenknotenpunktes
Monforte-, gegen sie war der markierte Feind, der
an den rüsten von Galicien ausgeschifft worden
wcrr nnd Lngo besetzt hatte, in Marsch geseht lvor-
den. Die Bataillone loareil dnrch Einziehen be-
lirlanbter Lente ans der Front nnd der drei ersten
Iahrest'Iasscn der Reserven anf die Stärke von
500 Mann gebracht. Dabei war aber noch ge-
nügend Mannschaft in den Garnisoneil znrnckgeblie-
ben zur Übernahme des Wachdienstes nnd znr Ab
gäbe von Ordonnanzen nsw. Die ErlvartlNlgen
des Generalstabs in bezng anf die Resultate der
Einberufung der Reservisten wurdcu weit übcr-
troffen; er hatte nur auf etwa 50 Prozent aller
Gestellungspflichtigen gerechnet, während in Wirk-
lichkeit nur siebzehn Prozent der königlichen Order
nicht Folge leisteten. Tavon gehörte die Mehrzahl
in die Kategorie der Auswanderer, ein anderer Teil
hatie auf Kuba vorübergehend Arbeit angenom-
men und konnte daher nicht mehr rechtzeitig die
Heimat erreichen. Die Mehrzahl der an den Man-
övern beteiligten Truppen wurde mittels fünfzehn
Eisenbahnzügen nach dem Versammlnngsranm im

Tale dos Mao an der Straße Lngo-Quioga beför-
dert; nnr zwei Infanterieregimenter, ein Ka-
vallerieregiment nnd ein Artillerieregiment erreich-
ten die Marschziele durch Fußmarsch. Der erste
Manövertag war ein Marschtag von langer Daner,
denn erst gegen l i Uhu abends trafen die Truppen
im Lager bei Monforte und Boveda ein, wo 1800
^elte anfgeschlagen lvaren. Der Bericht des ( ^
neralstabes erklärt dazu, daß es ursprünglich nicht
beabsichtigt gewesen sei, ein so großes Zeltlager
einzurichten, schon weil die Trnppen im Ernstfall
es meist nicht würden benutzen können. Es sei aber
hier nicht zn nmgehen gewesen, da einmal in Ga-
licien die Ortsnnterknnft wegen der viel zu kleinen
nnd nnr spärlich vorhandenen Hänser nicht möglich
sei und anderseits das Biwakieren unter freiein
Himmel vier Tage lang des feuchten Klimas nnd
der besonders scharfen Temperatnrwechsel halwr
für die Mannschaft gesundheitswidrige Folgen
hätte haben können. Der letzte Manövertag brachte
die Entscheidung, zn welcher König Alfonso mit
einem glänzenden Gefolge erschienen war. Es han-
delte sich um einen, Angriff des markierten Feindes
auf die von den Divisionen Galicien nnd Leon bc-
sekten Höhen, etwa vier Kilometer südlich des
Zeltlagers von Voveda. Nach Schiedsrichterspruch
gelang der Angriff nicht. Der König hielt tags
daranf noch eine Parade ab, bei der rund 10.000
Mann in der Front standen, sodann begann der
Abtransport, wieder in fünfzehn Zügen. Es heißt,
daß der Generalstab, der seit seiner Einrichtung
jcht zum erstenmal Manöver geleitet hat, mit den
Ergebnissen znfrieden sei nnd derartige Übungen
in jedem Jahre zn wiederholen beabsichtige.

Feuilleton.
Caritas.

Von Oeorg Kerfich.
(Nachdruck verboten.)

Der Acamte, der ihm zwei Tage vorher sein
schriftliches Gesuch abgenommen hatte, deutete, als
im Nebenzimnu'r ein Glockenzeichen gegeben wnrde,
anf die Portiere.

„Treten Sie ein, Herr!"
Seinen schäbigeil Filzhut in der Hand be-

haltcnd, entsprach Konrad Eichberg der Ans-
fordernng.

Das Zimmer, dessen schwelle er überschritt,
war eill großer, hoher Raum. Anf einein Schreib-
tisch in der Mitte brannte eine elektrische Lampe.
Ein dnnkelgrüner Schirm engte den Lichtkreis je-
doch so eill, daß selbst die Person, die hinter dem
Tische saß, im Schatten verschwand.

Eichberq verbengte sich, ohne zu wissen, vor
wem.

„Sie haben sich an nnsere „Caritas" gewandt,
damit diese Ihnen zu einer' Veschä'ftia,nng ver
helfen möge. Sie sind in sehr großer Notlage?"

Eine gedämpfte Frauenstimme hatte diese
Worte gesprochen und unliebsam überrascht hatte
er zugehört.

Wenn er geahnt hätte, daß er Weibem würd?
Rede stehen müssen, nichts würde ihn zn diesem
Bittgang vermocht haben.

Er nickte nnr.
„Wie lange sind Sie im Lande?"
„Drei Jahre."
„Nnd es ist Ihnen noch nicht gelnngen, einen

lohnendeil Erlverb zn finden?"
„Nein."
„Und die Ursacl>en?"
Ei' lachte rauh.

„Ich bin wohl zu dumm für Amerika! Außer
dem bill ich ein ausgemachter Pechvogel! Genügt
Ihnen das?"

„Nicht ganz. Doch warnm nehmen Sie nicht
Platz?"

Mißtrauisch rückte er sich einen Stuhl zurecht.
Die wollte ihn augenscheinlich noch schärfer

verhören, ihm womöglich den ganzen Lebenslanf
ausfragen, damit seine Würdigkeit für einen
Tropfen mritativen Balsams nur ja vollkommen
zweifelsfrei festgestellt werde. Eine noble Mild
tätigkeit!

Und als ob er einen Hinterhalt fürchte, so
spähte er ill das Halbdnnkel hinein.

Er sah aber nicht mehr als die Umrisse einer
Franengestalt; dentlich nnr eine feine, ring-
geschmückte Hand, die anf der Sessellehne lag.

Er fühlte anch nicht, wie zwei Aligen jeßt,
wo sein Kopf dem Lichte näher war, forschend anf
ihm rnhten, auf seinen eingefallenen, blassen ^ü-
gen, in die das Lebeil mit hartem Griffel so manche
getänschte Hoffnung, so manche sorgenvolle Stunde
eiilgeschrieben hatte.

„Würden Sie jede Tätigkeit ergreifen, die wir
Ihnen '.uweisen?"

„Wäre ich zn Euch gekommen, wenn ich »loch
die Wahl hätte?" wollte er erwidern. Er sagte aber
nur: „Mi r ist alles recht!"

„Und trohdem wußte» Sie sich allein nicht
mehr zu raten?"

„Muß ich Ihnen darauf antworten, Ma-
dame? Ich denke, meine Anwesenheit wäre Ant-
wort genng!"

Sie hob besänftigend die Hand.
„Vitte, keine falsche Empfiudlichkeit! Ein Vor-

wnrf sollte das nicht sein. Unsere Vereiniguug ver-
weigert selten ihren Beistand, sie fordert aber
eines: volle Offenheit, Ansrichtigkeit!"

..Aha, das Verhör!" dachte er. „So frageil
Sie mir nur ab, was ich Ihnen nach Ihren Sat-

zungen an Offenheit nnd Anfrichtigkeit schulde!"
— Sie überhörte den Spott.

„Nach den Erkundigungen, die wir einge-
zogen haben, waren Sie nicht mittellos, als Sie
vor drei Jahren hier ankamen."

„Ich besaß noch einen Rest von dcr Abfin>
diingssumme, die mir die Verwandtschaft für den
Liebesdienst gezahlt hatte, schleimigst nach Amerika
zn verschwinden. Meine leichtsinnigen Streiche hat-
ten sämtliche Onkel nnd Tanten der Familie um
den Schlaf gebracht."

„Sie fnhren erster Kajüte und erweckten den
Eindruck eines wohlhabenden Mannes!"

„Das Billett erster Kajüte gehöre zn dein
lebten verwandtschaftlichen Opfer. Ich hatte es
mir ailsbedungen, weil ich damals noch alls ein
standesgemäßes Auftreten hielt. Aus derselben
Gewohnheit, dürfte sich mein Benehmen als wohl-
habender Mann erklären lassen."

„Sie beteiligten sich an Wetten, die nnter
P assa g i eren a bgesch lossen wiirden!"

„Anch das ist Ihnen bekannt? Nun ja — ich
habe mitgewettet?"

„Und Sie gewannen?"
„Mitnnter. Als ich landete, war meine Bar-

schaft aber doch anf etwa tausend Mark zusain-
mengeschmolzen."

„Gewannen Sie nicht einmal eine große
Summe?"

Konrad Eichberg strich sich nachdenklich über
die Stirn.

„Jawohl! Einmal gleich zehntausend Dollars.
Aber es war nur ein Scherz! Nach viernndzwanzig
Ttnnden war das Geld wieder in die Tasche seines
früheren Besitzers zurückgewandert."

„Ein Tcher.'̂ ? <̂ ie trieben Scherz mit einer
Summe, die für Sie ein Vermögen bedentete?"

Über sein Gesicht huschte ein verlegenes
Lächeln.

(Schluß folgt.)
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Politische Nederstcht.
La ib ach, 5. Dezember.

Zum Beginne des 60. Negierungsjahres Sei-
ner Majestät' des K a i s e r s erklärt die „Gazeta
Lwowska", die Polen lichen unter den dein heiß-
geliebten Monarchen zujubelnden Völkern Öster-
reichs, was Verehrung nud treue Anhänglichkeit
betreffe, niemand den Vortritt. Die polnische Be-
völkerung sei von unauslöschlicher Dankbarkeit für
die ihr von Seiner Majestät erwiesenen zahlreichen
Wohltaten erfüllt. Aus vollein, von aufrichtigen
und heis;eu Gefühlen durchdrungenem Herzen er-
hebe auch die Vevölkenlug Galiziens das Gebet:
„Gott erhalte und beschütze den allergnädigsten
und geliebten Monarchen!" — Der „Dziennik
Polski" schreibt, Seine Majestät der Kaiser habe
Seine Negierung nicht auf Macht und Strenge,
sondern auf die Anhänglichkeit der Untertanen ge-
stützt. Er habe Sich von Seinen beschworenen
Pflichten nie nm Haaresbreite entfernt und sei
stets der erste Diener Seines Reiches gewesen. Dei
Monarch stehe hellte in Europa als mächtiger An
walt des Friedens nnd der Gerechtigkeit, der Ord-
nung und des Rechtes, ja des öffentlichen Ge-
wissens da. Das ganze polnische Volk betrachte
Seine Majestät als seinen wahren Freund und ge
rechten Nichter. Das Gefühl der Dankbarkeit für
doll erhabenen Monarchen sei stets noch im Wachsen
begriffen. Heute träten die Polen bor den Herr-
scher' nlit der Versicherung inniger Verehrung und
Dankbarkeit, sie flehten zu Gott, daß Seiue Ma
jeftät noch viele Jahre in Gesundheit und Nüstig
keit verbringen möge.

I n der am 4. d. M. abgehaltenen Sitzung des
Ezechischnationalen Klubs wurde Abg. K r a m a r
zum Obmann gewählt. Bekanntlich nahmen ur-
sprünglich die czechischen Agrarier diese Stellung
für sich iu Anspruch, doch einigte man sich schließ
lich anf Kramar.

Aus B u d a p e s t , 4. Dezember, wird ge-
meldet : Die k r o a t i s c h e n A b g e o r d n , e ten
hielten abends eine Konferenz ab, ill der festgestellt
wurde, daß sämtliche Mitglieder der kroatischen
Koalition in allen Fragen einig seien. Bezüglich
des Ermächtigungsgesetzes wurde beschlossen, an
der Debatte wie bisher auch weiterhin teilzuneh-
men. Ein Veschlliß, betreffend die Einberufung
des Landtages, wurde nicht gefaßt, da erst dic
Ereignisse bis zur Eröffnung des Landtages ab
gewartet werden sollen.

Die P f o r t e ließ kürzlich der russischen Vot-
schaft in Konstantinopel, welche auf den Rückgang
der Erträgnisse gewisser für die K r i e g s e n t -
s c h ä d i g u n g an R u ß l a n d bestimmten Ein-
nahmen hinwies, nutteilen, das; die Jahresrate
im Betrage von 350.(X)0 türkischen Pfunden unter

allen Umständen am 1. Jänner 1908 gezahlt wer-
den wird. Anknüpfend hieran wird berichtet: Der
Betrag der Kriegsentschädigung wurde von den
beiden Regierungen im Jahre 1882 mit 35,310.000
Pfunoen festgesetzt- seit diesem Jahre hat die Türkei
!'.50.000 Pfunde iährlich au Rußland bezahlt, im
ganzeil 0,l 00.000 Pfnnde. Zu diesem Betrage sind
noch hinzuzurechnen 546.166 Pfnnde, die über das
Übereinkommen von 1882 hinaus von der Türkei
für die Kosten der Unterhaltung der Kriegsgefan-
genen entrichtet wurden. I m ganzen wurden daher
9,646.166 Pfllnde bezahlt, so daß der Rest der
Schuld der Türkei an Rußland noch 26,210.000
Pfnnde beträgt. Zur vollständigen Tilgnng dieser
Schnld werden bei Beibehaltung der gegenwär-
tigen Jahresraten noch 75 Jahre erforderlich sein.

Aus Washington wird gemeldet: I n der, N o t-
f c h a f t des P r ä s i d e n te l l R o o s e v e l t
heißt es unter anderem: Niemals habe es ein
großes Volk gegeben, das so lange Zeit hindurch
eine verhältnismäßig so kleine reguläre Armee ge-
habt habe. Die Schlagfertigkeit der Armee und ihre
Bildung seien größer als jemals in der Vergangen-
heit, aber es gebe nicht genug Offiziere lind nicht
genng Mannschaften, so daß ein großer, langwie-
riger Krieg mit Freiwilligen ausgefochten werden
müßte. Die reguläre Armee müßte aber stark genug
sein, um jeder Not begegnen zu können. I n der
Botschaft heißt es weiter: Wie die Haager Kon-
ferenz gezeigt hat, di'n-sen wir unsere Hoffnung,
den Frieden zn fichern, nicht auf irgend ein inter-
nationales Abkommen über die Beschränkung der
Rüstungen setzen. Es würde daber höchst unweisc
sein, nnt dem Bau nnserer Flotte inne zn halten.
— Bezüglich der auswärtigen Beziehungeil erklär
die Botschaft, das Ziel der Politik der Vereinigten
Staateil sei. anderen Nationen uneigennützig zu
helfen, wo eine solche Hilfe nicht den Anschein einer
Einmischung erwecke. Die Botschaft erwähut das
Tarifabkommen mit Deutschland, das vorläufig
bis 30. Juni 1908 in Kraft bleiben soll, nnd schließt
mit der Hervorhebung der freundschaftlichen Be-
ziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und
Meriko.

Tagesnemgleiten.
— ( A u s d c in L e b e n e i n e s K e l l n e r Z.) Aus

Paris wi ld geschrieben: „Gs ist doch stumpfsinnig, Cafo-
lcllncr zu sein, eine wahre Sklaverei", dacht« Pierre Nrpon,
als er drauszen vor den leeren Tischen einer Brasserie an
dem Platze, wo sich früher die Nastille stolz erhob, stand
und — fror. Denn es war kalt, lind Prerre hatte heule
den Dienst vor der Tür, auf der Terrasse, wo sich kein
Mensch blicken ließ. Pierre hatte nichts anderes zu tun
als zu denken; er dachte daran, wie er um 1 Uhr nachts
zu Hause, dort oben in dem kleinen Stübchen. seine mageren
Trinkgelder zählen, wie er hundemüde sich in sein Veit

legen würde, das leine liebende Hand vorher vorsorglich
mit einer Wärmeflasche versehen hatte, und dann in der
Frühe wieder heraus, den Saal und die Terrasse fegen
und putzen und auf die Kunden warten, die manchmal ein
mageres 2-Sous-Stücl als Trinkgeld für all die Mühen
hinterlassen würden. „Und die Droschkenlutscher? Der da,
der gerade vorbeifährt, langsam, wohleingewickelt in viele
Decken; jetzt hat er schon wieder einen Kunden! Und das
Trinkgeld! Das wäre eine Idee, wenn ich die Schürze
an den Nagel hängen und zur Peitsche greifen würde."
So dachte Pierre, während er seiue blau gewordenen
Hände rieb. Gesagt, getan. Pierre wurde Droschkenkutscher.
Doch ach! Das wil l auch gelernt sein. Bald wußte der
arme Pierre die Straße nicht, die ihm der Fahrgast zurief;
bald fuhr er links statt rechts; bald rempelte er einen
Handkarren an. Und die Folgen blieben nicht aus. Erstens
hatte er schon manchmal mit der Polizei, die sich mit be-
sonderer Liebe der unerfahrenen Kutscher annimmt, Be-
kanntschaft machen müssen, und zweitens wurde er von
seinen Kollegen verlacht und gehänselt, kurz. Pierre Rifton,
Droschkenkutscher, hatte das Leben auf dem Bocke gänzlich
satt. So kam er denn am Mittwoch mißmutig an den
Droschken-Halteplatz in der Rne Maumur angefahren und
bot seinen .Kollegen kurzerhand die offiziellen Abzeichen
seiner Würde, als da sind: der weiße Hut, der braune Nock
usw., zum niedrigsten Preise an. Doch auch hier hatte
Pierre lein Glück. Denn gerade wie er den Rock ausziehen
wollte, fühlte er eine Hand, die das Kleidungsstück am
Kragen festhielt. Die indiskrete Hand gehörte dem Schuh-
mann Legras. der in Pierre einen Dieb. einen ganz ge-
meinen Einbrecher witterte. Das brachte den guten Pierre
so in Erregung, daß er einen Revolver aus der Tasche
zog und losknallte, ohne indes jemanden zu verletzen.
„Vive l'anarchie!" schrie er, tobte und war nicht zu bän-
digen. Endlich gelang es Legras mit Hilfe einiger herbei-
geeilter Passanten, den Wütenden zu bändigen und auf die
Wache zu bringen. Dort merkte man, daß dem armen
Pierre der Verstand ausgegangen »var. Er wurde in die
Irrenabteilung des Depots gebracht.

— ( V e r s t e h e n d i e P a p a g e i e n , w a s s ie
sprechen?) I n seinem Buche über die Intelligenz der
Tiere schreibt M . I . Romanes über verschiedene Papa-
geien, welche seiner Meinung nach sehr wohl das meiste
von dem, was sie sprechen, verstehen. Zum mindesten aber.
sagt Romanes, erinnern sich die Tiere daran, daß seitens
der sie umgebenden Personen gewisse Aussprüche bei ganz
bestimmten Gelegenheiten gefallen sind. Dieses ergibt sich
daraus, daß die Papageien dieselben Aussprüche nur bei
den entsprechenden Gelegenheiten tun. Ein Papagei, dessen
gewöhnlicher Aufenthaltsort die Küche ist, ruft jedesmal,
wenn eine Person, ein Kleidungsstück in der Hand, den
Raum betritt, aus: „Legen Sie nur hin, die Anna wird
es schon ausbürsten!" — Bei einem Pariser Friseur war
lange Zeit ein Papagei, der immer, wenn eine Kunde den
Laden betrat, laut rief: „Meister, es ist ein Herr da!" War
er aber mit dem Gintretenden gut befreundet, dann plusterte
er seine Federn auf. neigte das Köpfchen und fragte schmek
chelnb: „Willst du mich krabbeln?" Von Zeit zu Zeit teilte

Dreizehn Trümpfe.
Erzählung von C a r l V l uusmann .

Berechtigte Übersetzung aus dem Dänischen von Bernhard Mann.

(32. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten)

Das Arzneinn'ttel für seine kranke Seele war
von selbst gekommen. Die starke Bewegung, die die
ohne Unterbrechung unternommene Neise nach Ner
lin mit sich führte, rief zuei-st eine gewaltsame
Krisis hervor, die, als sie überstanden war, die voll'
ständige Genesung im Gefolge hatte.

Daranf begann Holger Werner, dessen Lebens
lnst erwacht war, sich gemeinsam nnt dem Freunde
uncherzutununeln, der ihn alls den Wunsch der Fa-
milie begleitete nnd ihn in seiner Eigenschaft als
Journalist nrit vei-schiedenen Artisten und Artistm
nen zusammenbrachte. Unter anderen lernte Wer
ner ein junges Fräulein Elarck kennen, die im
„Wnrt ergarten" in Berlin auftrat, verliebte sich
in sie, nnd als sie zusammen mit ihrem Vcüer von
Verlin nach Paris reiste, folgte ei' ihr dahin.

Hier handelt es sich nicht nm ein flüchtiges
Verliebtsein, sondern um eine wirklich ernste Liebe,
was ich in meiner späteren Auseinandersetzung be-
weisen werde. Auch dieser Punkt muß in der vor-
liegenden Sache, stark betont werden, da der Arg'
wohn nahe liegt, daß die in ästhetischer Beziehung
geradeaus unmoralische Bestimmung des Testa
ments eine Spekulationsverbindung 5 tont prir,
bewirkt haben könnte.

Loyal und ehrlich, wie mein Klient sich in allen
Stadien dieser' recht verwickelten Sache benommen
h<rt, hielt ei' zunächst um die Hand der Auserwähl-
ten an, und nachdem er ihr „Ja" bekommen hatte,
wandte er sich persönlich und direkt an ihren Vater,
^ 1 wolibekannw, Iockeireiter Mr . Clarck.

Dieser widersetzte sich indessen bestimmt der
Partie. Seine Gri'mdc waren zweifache.

Erstens wollte er seine Tochter Virgiuie nicht
entbehren, weil sie zusammen mit ihrer Schwester
Dolinda eine ausgezeichnete Ärtistenuummer ab-
gab, die hohe Engagcmentssätze in den größten
Etablissements der'Welt erzielte.

Zweitens erschien ihm — und zwar dainals
nnt einem gewissen Necht — Holgcr Werners Schil-
derung seiner pekuniären Lage etwas abenteuerlich.
Der Vater fürchtete naturgemäß, daß es sich hier
nur nm eine Liaison, einen Flirt ohne sittlichen
Ernst handle.

llm dem alten Elarck einen genauen Einblick
in seine Verhältnisse zu geben, wandte Holger
Werner sich schriftlich an mich und erhielt von nur
eine detaillierte nnd notoriell bestätigte Darstel-
lung seiner Pekuniären Lage.

Nachdem diese Aktenstücke in seinen Besitz ge-
langt waren, beschloß mein Klient, auch ferner
wie bisher loyal aufzutreten, falls ihm von der
anderen Seite Loyalität entgegengebracht würde.

Er schrieb an Mr. Elarck lind setzte ihm seine
ganzen Vermögensverhältnisse aufeinander. Als
Beweis für die Nichtigkeit seiner Angaben fügte
er dann in einem verschlossenen, Kuvert die von mir
erhaltenen Papiere bei. I n seiner Darstellung
sprach er absichtlich von dem 2N. September, mit-
tags 12 Uhr, als von dem entscheidenden Termin,
der ja erst am W. September, mittags 12 Uhr,
eintrat. Er hielt sich hierzu für berechtigt, da Mr.
Elarck, falls er die Sache ei°nst nähme, ja durch
die gesandten Dokumente das Datum feststellen
konnte. Machte er, sich nicht nrit ihnen bekannt,
so drückte er damit gewissermaßen ein Mißtrauen
gegen Holger Werner aus, dein gegenüber eine
volle Aufrichtigkeit meines .Menten nicht ange-

zeigt, sondern im Kegenteil eine kleine 5l>riea,slist
am Platze war.

Mr. Elarck wählte die letzte Alternative. Er
sandte Holger Wenier die authentischen Papiere
znrück. Gleichzeitig bediente er sich aber der ihm
brieflich anvertrauten Zeitangaben, die er si'ir
richtig ansah, und arbeitete nun in jeder Vezic-
hnng Holger Werners Wünschen entgegen!.

Diese halbe Loyalität bewirkte ein entsprechen
des Auftreten von feiten meines Klienten, unb von
diesem Augenblicke tritt die bis jetzt so klare Si-
tuation in ein verwickeltes Stadium, das wieder
meinerseits eine doppelte Auseinandersetzung er
heischt, damit die Sache in allen Punkten klar-
gestellt wird.

Hier muß noch erwähnt werden, daß Mr.
Elarck eigentlich die Absicht hatte, seine Tochter mit
einein Elown namens Watson zu verheiraten, der
sich in diesem Falle der Familie anschließen wollte,
die nach wie, vor im Artistensache weiter gearbeitet
hätte. Mr. Watson ist nicht nur ein tüchtiger Artist,
sondern auch ein Geschäftsgenie, vor dem Mr.
Elarck die höchste Achtung hegte und dessen Erfolge
er vielfach beobachtet hatte.

Als Mr. Elarck Ende Auaust — also einen
Monat vor dem Termin, an dem die Trauung
stattfinden mußte — Holger Werners Allseinander-
setzung empfangen hafte, gab er die Papiere an
Watson mit der Aufforderung, die Sache zu unter»
suchen. Diese Tatsache darf man nicht aus dem
Auge verlieren, denn sie scheint klar zu beweisen,
daß Mr. Elarck nicht abgeneigt war, seine Zustim-
mung zu der Verbindung der beiden Liebenden
zn geben, falls Werners Angaben sich als lvahr
erwiesen, die Tochter des Artisten also eine iu jeder
Beziehung günstige Partie gemacht hätte.

(Fortsetzung folgt.)
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er seinem Herrn kategorisch mit, dah er „zu baden wünsche",
und verfehlte auch niemals, wenn man ihm dann den
Vabenapf brachte, sich zu säubern. — Eine Modistin besah
einen Katadu, der, wenn er ein Kind weinen hörte, tröstend
sagte: „Weine nicht, mein Kleiner, sieh' mich an, ich weine
auch nicht!" Sah er aber vom Fenster aus eine Prozession
vorbeiziehen, dann sang er mit tiefer, düsterer Stimme das
„Ora pro nobis".

— ( K a i s e r N i l h e l m a l s M a l e r v o n A n -
s i c h t s k a r t e n . ) Königin-Witwe Carola von Sachsen
hat in Gemeinschaft mit der Prinzessin Mathilde von Sach-
sen sich entschlossen, zum Besten der Fürsorge für Lungen-
lranle eine Serie von farbigen Postkarten in den Handel
zu bringen, die nach eigenen Gemälden hergestellt werden.
Ihrem Beispiele sind mehrere künstlerisch tätige Fürstlich-
keiten gefolgt, indem sie auch ihrerseits die Mappen zur
Reproduktion einer Neihe ihrer Kunstschöpfungen öffneten.
Wie Dresdener Blätter melden, hat sich auf Ansuchen der
Königin nunmehr auch Kaiser Wilhelm I I . bereit gefunden,
das Liebeswerl zu fördern. Die kleinen Blätter werden zum
erstenmal der Welt des Kaisers vielumstritienes Verhältnis
zur Kunst und besonders zur Auffassung der Farbe in der
Malerei nicht durch Worte, sondern auch durch die eigene
schöpferische Leistung darlegen.

— ( D a s B a d de r S o l d a t e n . ) Aus London
teilt man mit, daß neuerdings ein Vataillonsbefehl er-
lassen worden ist. der einer gewissen Komik nicht entbehrt.
6s wird in diesem Befehl angeordnet, daß jeder Soldat
mindestens einmal in der Woche ein Bad nehmen soll, und
um zu kontrollieren, ob dieser Anordnung auch pünktlich
nachgekommen wird, sind die Unteroffiziere beauftragt, ein
„Register" darüber zu führen, wer von den Soldaten seine
Bcidepflicht pünktlich erfüllt hat und wer an „Wasserscheu"
leidet. Ueber diese wird spätestens am Freitag jeder Woche
eine Parade abgehalten und an den Säumigen vor ver-
sammelter Mannschaft unter Anwendung von Karbol die
erforderliche Neinigungsprozedur vorgenommen. Außer dem
Spott hat der Gebadete auch noch den Schaden, denn für
das unfreiwillige Bad werden ihm 50 Pfennig von feinem
Sold gekürzt. Außerdem wird Uebertretung der Badever-
ordnung mit längerer Urlaubsentziehung bestraft, und
vielleicht dürfte diefe letztere Strafart die wirkungsvollste
sein.

— ( U e b e r d i e D r e s s u r des T i g e r s ) bietet
der bekannte Bändiger der Tiergruppe des Zirkus Carro.
Wil ly Peters, in einer Plauderei in den „Vr. Nachr." inter-
essante Einzelheiten. I h m war es u. a. geglückt, die Dressur
so weit zu treiben, daß er mit einem Tiger in einen Ring-
tampf sich einlassen konnte, ein Trick, der um so schwieriger
ist, da er mit dem Tiere Körper an Körper zusammen-
kommt. Peters hebt besonders hervor, nachdem er über
die Tierbändigerlunst als solcher sich ausgelassen hat. daß
namentlich der Tiger genau wittert, wenn der Bändiger
nicht in jeder Beziehung Herr seiner selbst ist. Daß dieses
schon zutrifft, wenn geringe Gaben Alkohol genossen waren,
beweist ihm die Erfahrung. Er sagt darüber u. a.: „Ich
weiß aus Erfahrung, daß alle Tierbändiger, die zu alko-
holischen Ausschreitungen neigen, eines Tages dem Dämon
Alkohol zum Opfer gefallen sind. Ich selbst mußte einmal
in London aus gesellschaftlichen Rücksichten an einem grö-
ßeren Feste teilnehmen und wurde abends fast lebens-
gefährlich von einem Tiger gebissen, obwohl ich glaubte,
daß ich meiner Sinne vollkommen mächtig war. Seit dieser
Zeit passiert mir so etwas natürlich nicht mehr."

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
* ( A b h a l t u n g v o n Z e i c h e n l u r s e n . ) Seine

Exzellenz der Herr Minister für Kultus und Unterricht
hat genehmigt, dah an der l. l. Lehrerbildungsanstalt in
Laibach auch in den Hauptferien des Jahres 1908 ein
Kurs zur Fortbildung von Lehrern der allgemeinen Volls-
und Bürgerschulen im Zeichnen nach freieren Methoden
unter den bisherigen Modalitäten abgehalten werde. Die
Unterrichtserteilung wurde dem Professor an der vorgenann-
ten Anstalt Herrn Franz S u h e r übertragen. —r.

" ( A u s d e m V o l l s s c h u l d i e n f t c . ) Seine
Exzellenz der Herr Ackerbauminister hat die Lehrerin Fräu-
lein Aurelia S c h i t t n i g zur provisorischen Lehrerin an
der l. l. Werlsvollsschule in Id r ia ernannt. — Der t. l.
Bezirksschulrat in Gottschee l>at die geprüfte Lehramtslandi-
datin Fräulein Erika K a st r e u z zur provisorischen Leh-
rerin an der dreitlassigen Voltsschule in Altlag ernannt. —
Der l. l. Lanbesschulrat für Krain hat der definitiven
Lehrerin an der Volksschule in Mottl ing Fräulein Angela
F e r l i ? den Austritt aus dem Schuldienste mit Ende
Jänner 1908 im Sinne des § 128 der definitiven Schul-
und Unterrichtsordnung bewilligt. —r.

" ( B a u e i n e s M i l i t ä r v e r p f l c g s m a g a -
z i n s i n U d m a t . ) Ueber Ansuchen der t. l. Bezirks-
hanptmannschaft Laibach Umgebung, findet am 12. d. M .
um 9 Uhr vormittags die lommissionclle Verhandlung
wegen Erteilung des Vaulonsenses für den Neubau des
Mlitärvcrpflcgsmagazins in Udmat bei Laibach statt. —,-.

— ( E r m ä ß i g u n g d e r T e l e p h o n g e b ü h -
ren. ) Das heutige Reichsgesetzblatt veröffentlicht folgende
Verordnung des Handelsministeriums, betreffend die Er-
mäßigung der Telephonabonnenten-Gebühren, wonach fol-
gende Tarife vom 1. Jänner 1908 an eingeführt werden,
und zwar: für Netze mit einer Teilnehmerzahl von mehr
als 20.000 im geschlossenen Ortsgebiete, sonst aber inner-
halb eines Umkreises von sechs Kilometern, bei sehr starkem
Verkehre 400 X . bei startcm '«0 X . bei schwachem 250 X ;
von 5001 bis 20.000 im geschlossenen Ortsgebiete, sonst aber
innerhalb eines Umkreises von vier Kilometern, bei sehr
starkem Verkehre 340 X , bei starkem 280 X , bei schwachem
220 X ; von 2001 bis 5000 im geschlossenen Ortsgebiete,
sonst aber innerhalb eines Radius von drei Kilometern, bei
sehr starkem Verkehre 280 X , bei starkem Verkehre 240 X
und bei schwachem Verkehre 200 X ; von 501 bis 2000 im
geschlossenen Ortsgcbietc, sonst aber innerhalb eines Um-
kreises mit dem Radius von zwei Kilometern, bei sehr
starkem Verkehre 250 X , bei starkem 210 X und bei schwa-
chem 170 X ; bei einer Teilnehmerzahl von 201 bis 500
im geschlossenen Qrtsgebiete oder innerhalb eines Umkreises
mit dem Radius von anderthalb Kilometer, bei sehr star-
kem Verkehre 215 X . bei starkem Verkehre 180 X und bei
schwachem Verkehre 145 X ; bei einer Teilnehmerzahl bis
200 im geschlossenen Ortsgebiete, sonst aber innerhalb eines
Umkreises von einem Kilometer, bei sehr starkem Verkehre
180 X . bei starkem Verkehre 150 X und bei schwachem Ver-
kehre 120 X. Die Geschäfistelephone der Unternehmungen
von Tageszeitungen und Zeitungstorresponbenzen werben in
die Tarifllasse mit schwachem Verkehre eingereiht.

— ( L e b e n s r e t t u n g s t a g l i a . ) Die k. k.
Landesregierung hat dem Josef Nemaniö aus .̂ elebej für
die von ihm mit eigener Lebensgefahr bewirkte Rettung
des Johann ßtefanw aus Neretfchendorf vom Tode des
Ertrinkens die gesetzliche Lebensrettungsiaglia im Betrage
von 52 X 50 l l zuerkannt.

" " ( V o l k s t ü m l i c h e r V o r t r a g i m K a s i n o -
V e r e i n e . ) Am kommenden Samstag findet im großen
Saale des Kasinovereines der zlveite diesjährige volkstüm-
liche Vortrag statt, den .Herr Dozent Dr. Alois I e n 5 i ö
aus Wien über das Thema „Leuchtende Pflanzen" halten
wird.. Der Vortrag verspricht nach jeder Richtung hin sehr
anregend zu werden, da der Vortragende ein reiches De-
monstrationsmateriale sowie eine Neihe trefflicher großer
Lichtbilder vorführen wirb. Herr Dr. Ienöi,? ist in Wien.
insbesondere in den Kreisen der Besucher der Uraniavorträge
sehr bekannt und seine instruktiven Vortrage begegnen all-
gemein großem Interesse. M i t Rücksicht auf die wahrhaft
volkstümliche und leichtfaßliche Darstellungsweise des Vor-
tragenden kann der Besuch namentlich anch der studierenden
Jugend wärmstens empfohlen werden, aus welchem Grunde
der Beginn dieses Vortrage» für 7 Uhr abends festgesetzt
wurde, womit die auf den Eintrittskarten aufgedruckte Be-
merkung: Beginn jedes Vortrages 8 Uhr abends richtig
gestellt wirb. Der Zutr i t t zu den volkstümlichen Vorträgen
ist jedermann gestattet.

— ( I n de r L e b e n s m i t t e l t e u e r u n g s -
E n q u e t e i n W i e n ) wies am 4. d. M . Reichsratsabge
ordnetcr P o v ^ e darauf hin. daß die Viehpreise bedeutend
gefallen find, während die Fleischpreise konstant blieben.
Dadurch werde die wahre Ursache der Fleischtcuerung auf-
geklärt. Das Brot sei auch teuer, man dürfe aber nicht
übersehen, daß die Getreideftreise erst in den beiden letzten
Jahren eine für die Landwirte auskömmliche Höhe erreicht
haben. Znr Verbilligung der Lebensmittel könne nur eine
Annäherung der Produzenten an die Konsumenten führen.
Der Redner weist auf die erfolgreiche Tätigkeit der land-
wirtschaftlichen Genossenschaft in Laibach hin, welche dank
der erfolgreichen Intervention des Ackerbauminisieriums
an der Verproviantierung der Marine beteiligt sei und die-
selbe zur vollen Zufriedenheit der Marineverwaltung durch-
führe. Eine bessere Bahntarifpoliti l würde nach Erachten
des Redners die billigere Versorgung der Städte mit Ge-
müse und Obst ermöglickicn. Besonderes Augenmerk sei
seitens der Regierung der Förderung der heimischen
Schweinezucht zuzutvenden.

" ( R i n d e r - , K ä l b e r - n n d S c h w e i n e -
s c h l a c h t u n g e n i m I . H a l b j a h r e 1 9 0 7.) Wie
man uns mitteilt, wurden in der Zeit vom 1. Jänner bis
Ende Juni 1907 im hiesigen Verwaltungsgebiete 12,055
Rinder. 15.087 Kälber und 23.078 Schweine geschlachtet
und der Beschau unterzogen. Der durchschnittliche Fleisch-
konsum in diesem Zeitabschnitte beträgt N:03 Kilogramm
pro Kopf der Bevölkerung. —r.

— ( E i n N a d e t z k y v e t e r a n g e s t o r b e n . ) Am
3, d. M . starb in Nojana bei Trieft der gewesene Laibacher
Gastwirt .Herr Bartholomäus ö r n e . Vater des hiesigen
Herrn landschaftlichen Offizials Miroslav (?rne. im hohen
Alter von 87 Jahren. Der Verbliä)ene war bis zum Vor-
jahre, da er bedenklich erkrankte, stets rüstig und gesund
gewesen. Um seine angegriffene Gesundheit zu kräftigen,
sucht- er südlicheres Klima auf. leider ohne Erfolg, Herr
l̂ 'rne hatte im Jahre 1848 unter Radetzll) in Ital ien ge-
kämpft und auch im Jahre 1849 den Feldzug in Ungarn
mitgemacht. Er dürfte einer der letzten Mitkämpfer des
Heldenmarschalls gewesen sein.

" ( P r o m o t i o n . ) Der Konzeptspraltilant der l. l.
Landesregierung für Krain Herr Kar l V i c e l wird heute
an der Universität in Wien zum Doktor der Rechte pro
moviert werden. — i - .

— ( D e r G r m c i n d e r a t d e r S t a d t i t r a i n ,
b u r g ) hielt am 29. v. M . unter dem Vorsitze des Bürger-
meisters, Herrn lais. Rates Karl K a d n i l . eine Sitzung
ab. — Das Gesuch der Lehrer an der Knabenvollsschule
in Krainburg um Gewährung einer lokalen Zulage wird
an die Finanzseltion behufs Berichterstattung abgetreten. —
Dem Turnverein Solol in Krainburg wird auf der städti-
schen Hutweide unter dem Gehsteig ein Platz zur Abhaltung
von Spielen gegen den jährl. Pachtzins von 1 X bis auf
Widerruf überlassen. — Als Raum für Abladung des
Schnees wird der Platz hinter der städt. Schlachthalle und
bei der gegen Huje über den Kanterfluh führenbenBrücke be-
stimmt. — Als Waschstcllc wird in der Savevorstadt d<r
Platz bei der städtischen Schlachthalle festgesetzt und dort-
selbst die nötige Stiege zum Saveflusse hergestellt. — Der
Vorschlag des Virilisten Herrn Thomas Pav.^lar. wonach
auch bei den Häusern des Oman und des Suhadolnik
Waschstellen herzurichten wären, wurde mit Rücksicht auf die
sanitären Verhältnisse einstweilen abgewiesen, da er erst
nach Vollendung der Wasserleitung verwirklicht werden
kann. — Netreffs Herstellung der städtischen Kanalisation
wirb die betreffende Sektion bevollmächtigt, Fachleute zu
Rate zu ziehen, welches Kanalisationssystem für die Stadt
Krainburg am angenehmsten wäre. — Der l. l. Bauleitung
der neuen Savebrücke wird das Ausgraben des Schotters
auf städtischem Terrain gegen eine Entschädigung von
10 I, pro Kubikmeter bewilligt, nur muß die Bauleitung
die nötige Rampe behufs Zufuhr in die Gehsteiger Hut-
wcide herstellen. — Der Bericht der Finanzseltion, be-
treffend die Versetzung der bisherigen Jahrmärkte auf die
ersten Montage im Apri l , August, September, Oktober und
November wird mit dem Beisätze genehmigend zur Kenntnis
genommen, daß, falls der erste Montag im November auf
das Fest Allerheiligen fiele, der Jahrmarkt dann am zweiten
Montag im November abgel>alten werbe. —ß-.

— ( D e r B i l du n g s v e r e i n „K r a n j " i n
K r a i n b u r g ) veranstaltete am 1. b. M . in seinem Ver-
einssaalc den dritten öffentlichen Vortrag in dieser Saison,
wobei Herr Professor Eugen Iarc das Thema: „Der Ge-
sang und dessen Einfluß auf den Körper des Menschen"
behandelte. —ß.

— ( V e r e i n z u r H e b u n g des F r e m d e n -
v e r k e h r e s i n V e l b e s.) Man schreibt uns aus Veldes:
Zum Berichte über die Generalversammlung unseres Ver-
eines, die am 8. d, M . um 3 Uhr nachmittags im ..Blejski
Dom" stattfindet, sei noch erwähnt, daß hiezu auch Herr
Dr. K r i s p e r . Ausschuhmitglied des Landesverbandes
und Delegat bei der Sektion für Fremdenverkehr des l. k.
Eisenbahnministcriums, erscheinen wird. Es gelangen für
die Industrie des Fremdenverkehres wichtige Angelegenheiten
zur Beratung. Vor allem sollen Ausstellungen für den
Fremdenverkehr veranstaltet, eine Fremdenliste für ganz
Krain ausgegeben und wenn möglich, eine Schule für Gast-
wirte und Kellner errichtet werden. Zu den Veratungen
haben auch Nichtmitglieder freien Zutritt und beratende
Stimme. Alle Freunde des Vereines sind eingeladen, an der
Generalversammlung zahlreich teilzunehmen. p.

— ( S c h n e e f a l l . ) Aus Rudolfswert wird uns
berichtet: Seit 4. d. M . früh schneit es in Unterkrain ohne
Unterbrechung. Eine beträchtliche Schneeschichte deckt bereits
das Gelände. n .

— ( A u s Re l f n i tz) wird uns geschrieben: I n Krain
gibt es wenig so imposante Kirchen wie die hiesige Pfarr-
kirche. Dank der Fürsorge des Herrn Dechanten D o l i n a r
sowie der Opferwilligleit der Pfarrlinder wurde im vorigen
Jahre das Gotteshaus von außen und heuer von innen
restauriert. Letztere Arbeit war durch die Firmn Franz
S t a r ö aus Laibach übernommen worden. Hervorragend
darunter ist die Restaurierung des Presbyteriums. im spe-
ziellen der Evangelistenbilder, einer Schöpfung Wolfs. Die
Freslen waren arg verblaßt und wiesen Flecken auf: jetzt
repräsentieren sie sich in ihrer ursprünglichen Frische. — Am
4. d. M . stellte sich hier der erste Schnee ein, der kräftig den
ganzen Tag anhielt. Dem Landmanne käme ein trockenes
Wetter freilich sehr gelegen, aber der Forstmann wartete
schon mit Ungeduld auf den Schnee, um Tausende von
Klötzen, die bereits in den Wäldern aufgeschlichtet liegen,
auf verschiedene Sägen sowie in Fabriken zu transpor-
tieren. Sollte es eine gnte Schneebahn geben, so dürften
die Fuhrleute beim Verführen der Klötze einen Verdienst
von je 1600 bis 2000 X einheimsen. Auch dem Landmann
liefern seine Holzvorräie ein gutes Erträgnis: werden doch
Fichten und Tannen mit 30 bis 40 X bezahlt. Allerdings
verlauft er sie lieber in gefälltem Zustande, wobei er pro
Kubitfuß 00 bis 70 Ii erhält. Reifenholz erzielt einen ge-
radezu unerhörten Preis: der Kubitfuß lostet über eine
Krone, ein Klotz daher 20 bis 40 X . Und der Holzhändler
nnb der Gewerbsmann reiben sich trotz dieser hohen Preise
vergnüglich die Hände, weil sie dessenungeachtet sehr gut
auskommen. Aehnlich günstig steht es hier mit der Schweine-
zucht. Auf unserer Station wurden bereits 600 Schweine
verfrachtet, die man mit 50 bis 54 1, pro Pfund bezahlte.
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— ( N i l o l o - A b e n d . ) I m großen Saale des
Hotels „Union" veranstaltete gestern abends der Gesangs-
verein „Ljubljana" einen Nilolo-Abend mit sehr schönem
Erfolge. Schon lange vor der festgesetzten Stunde waren
die putzigen Männlein und Weiblein mit ihren Eltern er-
schienen, um der Herrlichleiten des Nilolo-Abends teilhaftig
zu werben, und besetzten sowohl die im Saale aufgestellten
Tischreihen als auch die ganze Galeric. 3?ach einigen Vor-
tragsstücken des Laibachcr Strcichsextettes brachte ein
Dutzend Zöglinge aus dem „Marianum" unter Leitung des
Herrn Lehrers G o r u p zwei Lieder zu Gehör, worauf
Herr Dr . J e r ^ e als Vorläufer des ersehnten Heiligen a»
die Kleinen eine Ansprache richtete, die in den .Rinderherden
die richtigen Saiten erklingen ließ und des öfteren ein fröh-
liches Lachen auslöste. Hierauf erloschen plötzlich die Lichter
im Saale, dafür aber erstrahlten auf der Viihnc, wo ein
Thronsessel für den hl. Nilolo errichtet worden war, farbige
Lichtergirlanden und hinter der Szene ließen die Sänger
der „Ljubljana" das stimmungsvolle Lied „ ^ . i r nvn v,̂ :>
Zc> ^invc," erklingen. Nun erschien aber auch schon d?>- N i -
kolo mit einem stattlichen Gefolge von himmlischen Geistern.
Seiner feierlichen Ansprache wurde mit gebührender Andacht
gelauscht und als er seinen Thronsessel verlieh, um sich in
den Saal zur Veteilung der Nilolo-Anwarter zu begeben,
huschte so manch vergnüglicher Sonnenstrahl über die Ge-
sichter der Kleinen, zumal dcr schwere Korb. den seine Be-
gleiter mit sich schleppten, die verschiedensten süßen Gaben
vermuten ließ. Die Vühne. aus der urplötzlich Strahlen-
bündel höllischen Feuers emporschössen, belebte sich mit einer
Notte von roten Teufeln, die sich mit wütendem Gebrüll
einführten, sich aber im übrigen als eine gemütliche, sogar
hochanständig« Bande erwiesen, die niemandem was zuleide
taten, wenn man sie eben nicht allzusehr belästigte Es mag
in der Hölle unten gar flinke Gymnastiler geben, denn diese
Schar, die sie ansgespien hatte, vereinigte sich zu hals-
brecherischen Gruppen, die sie einem Zirkus abgeguckt zu
haben schien, gab Alrobatenkünste zum Besten und kugelte
sich und kollerte nur so auf der Vühne herum. Aber die
Roten waren auch großartige Musiker und spielten ihren
Herren Kollegen zu trigen Tänzchen auf, wofür sie durch
lauten Beifall gelohnt wurden. Nachdem noch die auf der
Vühne aufgespeicherten Extrageschenle verteilt worden wa-
ren verlor sich nach und nach die Kmderschar, reich bepackt
und seelenvergnügt, während zahlreiche Große noch zuriiä-
blieben, um bei den einschmeichelnden Klängen des Streich-
sextetles sowie bei den trefflichen Vorträgen des Gesangs-
vereines „Ljubljana" auf ihre Weise den Nilolo-Abend zu
begehen.

— ( T o d e s f a l l . ) Am 28. v. M . starb in Komenda
St . Peter der dortige Oberlehrer, Herr Josef M e s n e r ,
nach langwieriger, schlverer Krankheit im 75. Lebensjahre.
Das Leichenbegängms fand am 30. v. M . statt. Daran
beteiligten sich die Geistlichkeit, eine große Anzahl von
Lehrern und Lehrerinnen, die Gemeindevorstände aus den
dorthin eingeschulten Ortschaften mit den Gcmeindcaus-
schußmitgliedern, die freiwillige Feuerwehr und eine über-
aus große Anzahl von Pfarrinsasscn. — Der Verblichene
war aus Lengenfeld in Obertrain gebürtig und diente län-
gere Zeit als Lehrer in St . Kanzian bei Anerspcrg und
später bis zu seinem Tode als Oberlehrer in Komenda
S t . Peter. Er war von streng patriotischer Gesinnung und
lebte nur der Schule und der Vollsausbildung. I n seinen
jüngeren Jahren befaßte er sich mit Vorliebe mit der Obst-
baumzucht und legte in S t . Kanzian größere Obstgärten
an, deren Inhaber noch heutzutage ein namhaftes Erträg-
nis einheimsen. 0 .

— ( V o n e i n e r B r ü c k e g e s t ü r z t . ) Am 2. d.
abends verließ der Zimmcrmann Mar t in Vezlaj aus
Stephansdorf in stark betrunkenem Zustande das Gasthaus
des Florian Lisjat in Stephansdorf und begab sich über
die Gruberlanalbrücke nach Hause, Weil die Brücke repariert
wird und links die Geländer fehlten, so wollte der lc i
Lisial wohnhafte Steinmetz Johann Retina den Nezlaj mit
einem Lichte über die Brücke begleiten. Nezlaj lehnte dieses
Anerbieten mit dem Bemerken ab, daß er auch ohne Licht
über die Brücke kommen werde. Am 3. d. M . in der Früh
fand nun der Besitzer Anton Anži<"' in Stofthansdorf am
rechten Kanalufer unter der Brücke den Hut des Vezlaj,
worauf er sofort vermutete, daß Vezlaj über die Brücke
gefallen und ertrunken sei. Nun wurde nach Aezlaj gesucht
und tatsächlich wurde er am 4. d. M . mittags tot aus dem
Wasser gezogen. — 1 .

— ( A u s d e m K u r o r t e V e l d e s . ) Die Zahl
der in der heurigen Saison gemeldeten Sommerfrischler
beträgt 4006 (um 506 Personen mehr als im Vorjahre).
Von diesen hielten sich über eine Woche 2656, unter einer
Woche 1350 Personen auf.

— ( „ S e i d e l s k l e i n e s A r m ee sch e m a".)
Die neueste Ausgabe des weitverbreiteten Werlchens, wel-
ches periodisch im Ma i und November nach dem Beförde-
rungsternline erscheint, bringt eine ebenso wesentliche als
interessante Bereicherung der Fülle seiner Daten. Den
Stabsstationen der Truppenlörper wurden auch die voran-
gegangene Station sowie das Jahr des letzten Garnisons-
wechsels, den alphabetisch geordneten größeren Standorten
der Truppen und Abteilungen aber dercn Zinsklassen sowie,

dem mehrfach geäußerten Wunsche entsprechend, auch die
Mittelschulen mit deutscher Unterrichtssprache beigefügt.
Das sehr gesuchte, mit Genauigkeit zusammengestellte Büch-
lein kann bestens empfohlen werden.

— ( E r g r e i f u n g e i n e s D e s e r t e u r s . ) Josef
Ser.^e aus Oberdorf, Gemeinde S t . Margareten. Bezirk
Gurlfcld. wurde nach kurzer Dienstzeit des Soldatenlebens
überdrüssig und desertierte von seinem Truppcnlörper, dem
t. und t. Infanterieregimente Nr. 17 in Klagenfurt, I n
Werschlin bei Rudolfswert wurde er von einem Gendarmen,
dem er einen falschen Namen angab, angehalten und sodann
an die Nezirkvhauptmannschaft behufs Rückeinlieferung an
ftincn Truppenlörper überstellt. II.

" (U n f a l l.) Als diesertage der Besitzer Franz Zajec
vom Karolinengrunde einen mit Schotter beladenen Wagen
durch die Landwehrstraße begleitete, kam dem Fuhrwerke
ein reitender Nataillonshornist des 27. Landwehrinfanteric-
regiments entgegen, dessen Pferd bei einem Seltensprunge
das Pferd des Zajcc durch einen Hufschlag so schwer ver-
letzte, daß eZ zu Boden fiel und eiligst ins Tierspital ab-
gegeben werden mußte.

" ( V e r l o r e n ) wurde: eine graue Pelerine, 8 X
Geld, ein Geldtäschchen mit einem kleinen Geldbetrage und
ein Geldtäschchen mit drei Kronen.

" ( G e f u n d e n ) wurde: ein Regenschirm, ferner ein
kleiner Geldbetrag.

'-' (Ro tzl r a n t h e i t . ) I n der Ortschaft StephanZ-
dorf ist unter den Pferden die Notzlranlheit ausgebrochen.
Gin Pferd wurde bereits vertilgt.

— ( E i n v i e l g e q u ä l t er M e n s c h ) ist in den
Tagen bis zum heiligen Weihnachtsfeste jeder Familien-
vater. Nach dem bekannten Sprichwort „Wer die Wahl
hat, hat auch die Qua l " weiß er sich oft leinen Rat, was er
seinen lieben Angehörigen am besten als Weihnachtsgeschenk
überreicht. Und doch ist in diesem Falle die Wahl gar nicht
allzu schwer. Dort, wo eine Nähmaschine überhaupt im
Haushalte noch nicht existiert oder wo ein kümmerliches,
veraltetes Exemplar quietschend und polternd sein kläg-
liches Dasein fristet, da schenkt Vater eben eine jener ele-
ganten, modern eingerichteten Nähmaschinen, die eigentlich
in jeder Familie heutigen Tages unentbehrlich sind. Und
auch die Frage: Wo kaufe ich eine solche Maschin« am
besten? ist leichter zu beantworten, als mancher vielleicht
denkt. Man lenkt seine Schritte nach der Petersstraße Nr. 4,
wo sich die hiesige Niederlage der Singer H Komp. Näh-
maschinen-Aktiengesellschaft befindet, kenntlich schon von
weitem durch das große „ t t " der bekannten, sämtlichen
Niederlagen eigenen Fabriksmarle der Gesellschaft, das auch
hier das Schaufenster schmückt. Die unübertreffliche
Leistungsfähigkeit einer Singer-Fannlien-Nä'hmaschine ist
überall auf dem Erdenrund anerkannt und braucht daher
hier nicht mehr gerühmt zu werden. Es sei deshalb im
speziellen nur auf die vorzüglichen neuen Modelle mit ver-
senkbarem Oberteil hingewiesen, die das Entzücken jeder
Dame hervorrufen. Der manchmal unbequem empfundene
Kasten fehlt diesen Familien-Nähmaschinen, die in jeder
Ausstattung und in der bevorzugten Form eines Kabinett-
Tisches oder -Schranles zu haben sind und solchergestalt
jedem Salon zur Zierde gereichen. Ein einfacher Gri f f
führt den Tisch oder Schrank seinem praktischen Zwecke zu,
und ebenso leicht senkt sich das Oberteil wieder und ver-
schwindet im Innern. Gin Besuch der Niederlage der S i n -
ger Ko. Nähmaschinen Alt . Ges., die derzeit einen kosten-
losen Unterrichtslurs gibt und sich zum Anfertigen von
Weihnachtsgeschenken eignet, dürfte für jedermann lohneüd
sein. Auch hat die Gesellschaft seit einiger Zeit die Allein-
vertretung der Wehler- und Wilson-Nähmaschinen.

Theater, Kunst und Literatur.
— ( A u s d e r d e u t s c h e n T he a t e r l a n z l e i.)

Heule gelangt Ernst von Wildenbruchs neuestes Schauspiel
„Die Rabensteinerin" zur Erstaufführung. Das Werk er-
zielte bei der Premiere am l, l. Hofburgtheater einen
glänzenden, vollgültigen Erfolg und stürmisch beifällige
Aufnahme. Das Stück ist reich an spannenden und überaus
wirksamen dramatischen Momenten. — Am Sonntag wird
„Ein, Walzertraum" zum fünftenmale wiederholt werdeil.
Die Aufführung dieser Operette findet bei gewöhnlichen
Preisen statt,

— ( E i n N a t i o n a l de n l m a l f ü r D a n t e . )
Wie auZ Rom gemeldet wird, hat Alfredo Vaccelli gemein-
schaftlich mit 120 Abgeordneten ein Gesetz vorgeschlagen,
das die Errichtung eines Nationaldenkmales für Dante, den
Dichter der „Göttlichen Komödie", in Rom vorsieht. Eine
Summe von zwei Millionen Lire, auf die Jahre 1908 bis
1911 verteilt, soll in den Etat eingestellt werden. M i t den
Arbeiten ist so rasch als möglich zu beginnen, und zwei
Monate nach Annahme des Gesetzes wird das Datum der
feierlichen Einweihung festgesetzt.

— ( „ W i e n e r M o d e " . ) Kein Weihnachtsgeschenk
von vorübergehendem Wert, sondern eines, das der Emp-
fängerin alle vierzehn Tage Freude bereitet, ist ein Abon-
nement auf die „Wiener Mode", deren Darbietungen, wie
das eben erschienene Heft 6 des 21. Jahrganges zeigt, von
Nummer zu Nummer steigen. So ist zum Beispiel der I n -
halt jetzt durch die Rubrik „Pariser Moden" erweitert wor-

den, die einen Auszug der elegantesten Pariser Modeneu-
heiten bieten und den Bezug eines Pariser Modenblattes
überflüssig machen. Sie zeigen aber auch, daß die „Wiener
Mode" leinen Vergleich zu scheuen hat und bekämpfen daZ
noch vielfach zugunsten des Ausländischen vorhandene
Vorurteil.

— ( „ S l o v e n s l i S o l o l".) Inhal t der 11. Num-
mer: 1.) Erinnerungen an den Sololtag in Prag. 2.) Das
Turnen am Sololtage in Prag. 3.) Anzeige der slovenischen
Eololuereine. 4,) Literatur.

Telegramme
des k. k. Tolegraphen-ßorrespondenz-Bureaus.

Reichsrat.
S i t zung des A b g e o r d n e t e n h a u s e s .

W i e n , 5. Dezember. Das Haus beendete heute die
Debatte über den Antrag Masaryk, betreffend die Hoch-
schulen, und nahm die Dringlichkeit des Antrages ein-
stimmig an. I n der meritorischen Debatte ergriff Abg,
Dr. L u e g e r das Wort. um zu betonen, daß es ihm in
seiner Rede auf dem Katholikentage nicht eingefallen sei.
sich gegen die freie Forschung und gegen die voraussetzunas-
lose Wissenschaft zu wenden, daß eher die Universitäten
Stätten des Umsturzes und der Vaterlandslosigkeit seien,
halte er Wort für Wort aufrecht. Die drei Forderungen der
Christlichsozialcn, Gleichberechtigung aller Katholiken. Be-
seitigung des Cliquenwesens an den Universitäten und unter
den Professorenlollegicn und gleiche Behandlung der katho-
lischen Studentenschaft wie der anderen, werde die Partei
immer vertreten. Der Präsident teilte sodann mit, daß der
Abg, D r c x e l einen Antrag eingebracht habe, wonach dic
Regierung aufgefordert wird, dem Hause Garantien zu
geben, daß sie die staatsgrundgesehlich gewährleistete Lehr-
und Lernfreiheit an den Universitäten und die Freiheit der
Wissenschaft und die Glaubens- und Gewissensfreiheit gegen
alle parteipolitischen Angriffe schützen werde. Der Aba.
P e r n e r st o r f e r überreichte einen Gesetzentwurf, wo-
nach die Ausscheidung der theologischen Fakultäten von den
Universitäten sowie die Aufhebung der theologischen Semi-
nare und die Erklärung der theologischen Lehranstalten als
Privatunterrichtsanstalten verfügt wird. Diese beiden An-
träge stehen in Verhandlung. Es sprechen mehrere Abgeord-
nete hiezu. Abg. D r c x e l beantragte, der Antrag Masaryt
sei dahin abzuändern, daß ihm die gegen die christlichsoziale
Partei gerichtete Spitze genommen werde und daß es heißen
soll: gegen alle Parteipolitischen Angriffe. Abg, M a s a r y l
attommodierte sich dieser Abänderung, worauf der Antrag
Drexel einstimmig dem Verfassungsausfchusse zugewiesen
wurde. Der Antrag Pernerstorfer wurde abgelehnt. —
N'ächste Sitzung morgen.

Serbien.
B e l g r a d . 5. Dezember. Die S l u M n a ist heute

wieder zusammengetreten. Vor dem Gingehen in die Tages-
ordnung gab Abg. Stojanovic> namens der jungradilalen
Partei eine Erklärung ab. in welcher gesagt wird. daß die
Negierung die S l u M n a nicht wegen der angeblich geführ-
ten Handelsvertragsverhandlungen mit Oesterreich-Ungarn
vertagt habe. sondern um die Kandidaten der Regierung bei
den Gemeindewahlen durchzubringen und um die Antwort
auf die Interpellation, betreffend die Morde in der Pol i -
zeipräfeltur hinauszuschieben. Die Theorie, daß die Regie-
rung gegen nachträgliche Zustimmung der S l u M n a Gesetze
verletzen könne, und daß für die Opposition Kugel und
Prügel am Platze seien, habe bei den Gemeindewahlen volle
Anwendung gefunden. Das Volk verteidigte indessen seine
Rechte und die Wahlen wurden an mehreren Orten mit
Vlnt bespritzt. Die blutige Regierung, welcher auch heute
noch ein Mörder als Minister angehört, konnte nicht anders
handeln. Eine Regierung, welche die Niedersäbelung von
Abgeordneten in einer Straße Belgrads ungestraft ließ.
welche die Niedermachung von Arbeitern, die Beschießung
von Schülern und Mordtaten in der Präfeltur der Residenz
l)eraufbeschworen. mußte auch bei freien Wahlen Blut ver-
gießen. Hierüber werden wir alsbald eine Interpellation
einbringen. Heute, am Tage des Wiederzusammentrittes der
S l u M n a , erhebe ich namens der jungradilalen Partei ent-
schieden Protest. (Rufe: „Nieder mit den staatlichen Anar-
chisten.") Hierauf gelangten zur Verlesung: die Budget-
vorlage, drei Interpellationen über die Ermordung der
Brüder Mi lan und Maxim Novalobi<' in der Belgrader
Polizeipräfek>ur und eine Interpellation über die Handels-
beziehungen zu Oesterreich-Ungarn. Der Minister des I n -
nern erklärte, er werde auf die Interpellationen über die
Ermordung der beiden Novakovili am 9. d, antworten. -
Nächste Sitzung morgen.

W i e n , 5. Dezember. Der staatsrechtlichen Korre-
spondenz zufolge beendigte der südslavische Verband die
Veratungen über seine Stellung zu den Dringlichleitsan-
trägcn über den Ausgleich und beschloß, sowohl von der Ob-
struktion als auch von der Absentierung von den Verhand-
lungen abzusehen und sich damit zu begnügen, den Ausgleich
einfach abzulehnen.
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S t o c k h o l m , 5. Dezember. Ueber das Befinden

"des Königs wurde heute mittags folgendes Bulletin ausge-

geben: Ein Blasenleiden bereitete dem Könige gestern an-

dauernde Schmerzen, die von den Aerzten durch lokale Be-

handlung genommen wurden. Der Schlaf ist wenig zu-

friedenstellend, die Temperatur ist normal.

K o n st a n t i n o p e l , 5. Dezember. Bei der, wie ge-

meldet, heute nachmittags beim russischen Botschafter ab-

gehaltenen vierstündigen VotschaftZreunion in Angelegenheit

der mazedonischen Iustizreform wurde der Entwurf der an

die Pforte zu richtenden Note festgestellt und einstimmig an-

genommen. Die Botschafter werden nun diesen Entwurf

ihren Regierungen zur Genehmigung vorlegen.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehghe W6'2 m. M i t t l . Luftdruck 736-0 mm.

. ^ u . N. 7 3 0 8 4 1 SW. schwach bewölkt
" ' 9 U . Al». 731 4 0-N SO. schwach

6> 7 U. F. ! /3!-8 ! 1'8i NO schwach ! . j 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 1 9 ' , Nvr

male -0-3".

W e t t e r v o r a u s s a g e für den N, Dezember für
Steiermarl und Kärntcn: Trübes Wetter, sehr lühl, gleich
mähig; für K r a i n : vorwiegend trübe, mäßige Winde, kühl,
später Niederschläge; für das Küstenland: vorwiegend trübe,
schwache Nora, tnhl, später Niederschlage.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

« >Uug vorbeugen! Das hilft in allen Lebenslagen, das
^ hilft vor allem auch in Fragen der Gesundheit. Wer
^ > aber in der rauhen Jahreszeit gegen Erkältungen vor-

> beugen will, der wird nie enttäuscht werden, wenn er
» I Fays echte Sodener Mineral»Pastillen gebrancht. Ist
s ablr eine Erkältung ansgebrocheu, daim soll mau na»

tiirlich crst recht und schleunigst Fays echte Lodener
D gcbranchen. Man kauft sie für X 125 die Schachtel in

jed.'r Apotheke, Drogen» und Mineralwasserhaudlung,
weise jedoch jede Nachahmung mit oder ohne Geschmacks-

l zusa',< ganz entschieden zurück. (3617) 2 - l

Gcncralrepräsentanz für Osterreich»Ungarn:

W . T h . GunHert, I V l s n , V , Große Neugasse 27.

Erklärung.
Während meiner Krankheit wurde mir von ungenannter

Seite ein Geldbetrag zugewiesen, für welchen ich hiemit
meinen herzlichsten Dank aussprechc. Wio ich uud auch
meine Direktion nachträglich erfahren, war obiger Geld-
betrag das Ergebnis einer Sammlung von Frauen der
deutschen Gesellschaft, die unter dem Vorwaude eingeleitet
worden sein soll, daß mir seitens meiner Direktion die Gage
während meiner Krankheit vorenthalten, ebenso ein Vor-
schuß, den ich von der Direktion verlangt, seitens der-
selben verweigert worden sein soll. Demgegenüber erkläre
ich der Wahrheit gemäß, daß mir seitens der Direktion
während meiner Krankheit die volle Gage bezahlt wurde,
und daß mir eiu Vorschuß von derselben gar nicht ver-
weigert worden konnte, da ich solchen gar nicht beanspruchte.

L i s a ti^xxtrt
Mitglied des deutschen Theaters in Laibach.

Bodblna Urban Zupaneo naznanja
vsem prijateljom in ziiancem pretužno vest, da
je njih preljubljena in nopozabljena mati, ozi-
roma tašča in stara mati, preblagorodna gospa

Ana Branko
zdravnikova vdova

včeraj zvočer ob 6. uri po dolgem in težkem
trpljenju, previdona s svetotajstvi mirno v Go-
spodu zaspala.

Truplo predrage rajnice so prenese v soboto
dno 7. t. m. ob 3. uri popoldne iz hiše žalosti,
Križevniške ulice štov. 8, na pokopališče pri
Sv. Križu v rodbinsko rakev.

Svete maše zadušnice se bodo brale v
cerkvi nemškega viteškega roda.

Venci se na željo iimrle hvaležuo od-
klanjajo.

Predrago rajnico priporočamo v pobožno
molitov in blag spomin.

L j u b l j a n a , dne ö. grudna 1907.

Globokožalujoči ostali.
Brez vaacega posebnega obvestila.

LlMdestheater in Lailiach.
W. Vorstellung. Gerader Tag

Heute Freitag den 0. Dezember »907

Hie Rabeusteineriu.
Schauspiel in vier Alten von Ernest von Wildenbruch.

Anfang halb 8 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Danksagung.
Für die vielen Vewcise aufrichtiger und inni»

ger Teilnahme, dir mir anläßlich des Ablebens
meines unvergeßlichen Gatten, bezw. Vaters, des Herr

Joses Polak
k. k. U d j u n l t e n der Tabal reg ie

zukamen, spreche ich allen den herzlichsten Dank aus.
Insbesondere danke ich von ganzem Herzen

dem löbl. Veamtenlörper. dem Aufsichtspersonale,
der Feuerwehr und den Arbeitern der l. k. Tabak«
Hauptfabri! für die liebevolle und zahlreiche Be»
teiligung an dem Leichenbegängnisse und für die
schönen Kranzspenden

Den wärmsten Danl sage ich auch allen
Freunden, die mir in so liebevoller Weise hilfreich
zur Seite stauben.

L a i b a c h , am 5. Dezember 1907.

Christine Polak.

Filiale der K K. priv. Oesterreichischen Credit-
Fran»« Jose ff"-

AktienUupital K 120,000.000-

Anstalt für Handel nnd Gewerbe in Laibach
Strasse Mr. 9m

Reaervefond KL 63,000.000*- (1718)

Kontokorrente. — Kauf und Verkauf von Effekten, Devisen und Valuten. — Safe - Deposits. Verwaltung von Depots. — Weohselstube.

Kurse an der Wiener Börse ^nach dem offiziellen OurMattej vom 5. Dezember 1W7.
Die notierten Kurse verstellen sich in Kroiienwähriiiiss, Di« '.'lotierunn sünitlicher Nltien und der „Diversen Lose" versteht sich per Elücl,

Grid Warc

Allgemeine Staats-
schuld.

Einheitliche Amte -
4°/<, louv. steuersrei, Kronen

(Vllll-Nou.) per llasje. vli s>5< l)L 75
dtttll ( Iän, . Iu l ! ) per lk«s!» 8« üu L6 70

4 8°/, 0. W. Noten Fel>r.-«lug.)
per ftasse 9»'40 »S «0

4-2 °/n ö. W. Silber (Äpril°0lt.)
per Kasse 88 4« 98 so

18S0« EtaaMole «X) f l . 4°/^ ,47 5u iü l 5>u
^»sa er ,, l«u sl. 4°/„z!<,7^>u^<l 5«
18S4tI ., iua <l. . i!ü'<i 5>u 2Ü« s>u
1864« ,. eo f l . . ,52 50 250 5«
Dom.-Pfandbr. k t»U <l. 5»/„!>«i — 29I-—

Staatsschuld d. i. Reichs-
rate vertretenen König-

reiche und Länder.

«bfterr. Vold«nte, stlr., V°ld
per «lasse . . . 4°/<,il4 2ü114'45

Ofterr. Rente in Kronenw. stfr..
Kr. per Nasse. . . 4"/« gL «ü 9?-0ü

nttlo per Ultimo . . 4°/^ 9« 95 9?'1!>
,Ost. Iiwtstitionz.'Ntnt«. stfr.,

Kr, per Kasse . «>/,°/, 86-85 87 05

Gislnl>»HN'Sl»lll»lchulo<
ollschllibungen.

>Eli sabethbahn in G., steuerfrei,
zu 10.0W fl. . . . 4°/, — —

Franz Iosef-Vahn in Silber
(div. Et.) . . . 5'///«, 19 2«!20-20

«al. Karl iludwia-Bahn (b,v.
Llücke) Kronen . . 4°/^ 9Ü 5b 9« 55

Rudolsbahn i» Kronenwährung,
steuerst, (div, St.) . 4«/^ 9« «5 97-15

Vlliarlbeiaer Bahn, fteuersrel,
400 Kronen , . . 4»/, 95 s,o W «0

Zu SlaotLschuIdNtrfchstibnnglN
»bglstemPtlte tzislnllllin.Zktiln

slisabeth.«. 2U0 f l . NM. ü' ."/,
von 400 Kronen . . , . 4eo — Û3 —

detto Linz-Vubwei« 200 f l .
«. W . S . b ' / / / . . . . . 4 3 1 - 4 8 4 -

detto Salzburg Tirol LOU
2, N . S- d°/„ . . . . 422 - 425—

Oeld Ware

yom ßlllllle zur Zahlung übti»
nommen« GiltnbahN'Pllorltäl«-

Pbligllli«nen.

Bo!,,n. W^ldahn. !tm. 1«!»b,
4N0 Kronen 4«/„, . . 9«-HN 97-40

Klis-bethbahn «0U und »N<»u Ä!.
4 ab tu"/» 1X50 —-—

Ifliinbethbahn 4«o und ««00 M,
4., 114 , 0 l t 5 10

ssranH Joses «ahn Em. !8»4
(blv. Tt.) L i lb. 4°/n . . 9li L5 9? 65

Gallzische Karl Ludwige »ahn
sdw, St.) Ellb. 4°/„ . , 9«-lN 97 10

Ung.'gallz, «ahn 200 f l . C. 5°/« lOL 25 107 2b
Vorarlberger Vahn «m. l«S4

sdiv. Et.> Oilb. 4°/, . . 9L20 97 20

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/u ung. Vilbrente per Kasse l l 0 U b l l l 15
4»/, detto per Ultimo I N 05,1t 25
4«/o una. Nente in Kronen»

lv ihl . Mrei per Ka«e . . v» 20! 93-4«
4», t!ttto Per Ultimo 93 '65 93 55
2'/°<>/« betto per Kasse. «2>,0 82-30
Un'g. Prämien.Nnl. b, i«u sl. ' « « - ' " "

detto » 50 fl, i »u-^ >»4 —
Iheiß'Neg.-Lose 4«/. , , 141 50,45 ü»
4 ^ ungar. Vrundcntl..Ol,lin U325 94 25
4"/o llvat. u. slav. Oiundentl.

cbllg " ^

Andere öffentliche

Anlehen.

!llo«n. ^ n b « . A n l . (dw.) 4"/» 9 1 — «li —
Uo«n. - herceg, Lisenb. »Landee»

«Nlehen (biv.) 4'/,°/» , l»« 5« 99 50
ü>/^ DonaU'Neg.^inlelhe 18?^'0!l 25,04 25
Wiener 3jrrlehi»°<lnlclhc 4"/« Ub 95 9U Vb

detto 1»»N 4 °V i<b 95 96 95
A»leh«n der Stadt M e n . . l U l — , 0 2 —

detto (S. od. E.) . , 12070,^!, 70
del,» (18S4) , , . .94-30 95 30
dttto (,UV8) . , , «e-20 U? 20
detto ^IWll) , , . 90'" 1 U7'^0
dett« Inv..«.) « 0 8 96 20 87 20

«brleban-Vlnleben verlosb. 5"/. 96 - 97 -
Bulg. E!aale«<l«nb.°Hyp.°«lnl

»88» Gold . . 7 . ß°/, 11«Ü0119 50
Bulg. St»ll>e. Hypothekar Anl,

Oelb Ware

Pfandbriefe «.

Äodei!lr.,«llg,o«.lnl,oI.vl.»^« 94 90 95-60
«übm. Hypotheltnhanl verl,4°,-o 9« 65 97-65
.^entral°Bod,Kied,-Bk,, österr.,

45 I . verl. 4',,°.,, . . . «Ol-bO - ' —
Ml!ll l l l .Bov..Kled.'Vl., öslerr.,

6b I . Verl. 4«/« . . . . 9675 97'75
Nred.°Inft..«ftcri.,f.«erl.<Unt.

u.ös!Mtl,«lib.Kat.^vI.4°/« 94 75 9550
Landeöb. d. Kön. Galizicn und

Lodom. b> »/, I . ru<lz. 4'/, 94 25 94-60
Mähr, Hnvothelenb. veil, 4°/, 9« 8b 97 25
N.>östcrr.L2nbel.Hyp..«nst.4°/, 9650 97-50

detto i i l l l . 2 "/« Pr. Verl. 3',,°/,. «750 88 b0
deltoK.<2chuldsch.verl. 3'/,°/„ 8725 88-25
detto veil, 4°/« 9S— 97-—

Osterr.'llngar. Vanl 5» jähr.
verl, 4V° ». W, , '. 97'25 98-25

dettu <°/>, Kr S7-70 98 70
Hparl. , .W.. «,» I . verl. 4»/o 99-— 10U--

Eisenbahn Prioritäts-
Obligationen.

ssrrdiuonbs.8eordbckbnEm.lv8!: —-— —-—
,dctto «cm. 1S04 — — — —
dsterr. Nordwcstb. «0U sl. L. , ,02 50 103-50
Llaati>bahn 5«o Fr 399 — 40I-—
äüdbahn ^ A",« I ü n u e l ' I u I ,

500 y r . (per s t . ) , . , 295-35 2«? 35
Hüdbahn il 5°,> . , , . l21-4o! 122-40

Diverse Lose
(per E M M ,

Plrzln»licht kost.

»°/u «llbenlitdit.Uole Em. 1t>!X 2 7 2 - 27«-—
dett, (rm. l«8d 273-25 279 25

5°/v lonau»Regulierung«»Los,
I0l> sl, ö. W, , . , 2b7-bi> 263-50

2erd. PrHn>.»Unl. v , I N » f f t , « ^ 1ü2 - 108-—

Zlnnerzinnliche foft.

t,udap..<<asu,ta (Dombau^ b f l , 20 50 22 50
«reditlose 1,»u f l , . . . . . 444 — 454 —
(ilary'llose 40 sl, K, « , . . 152'— ,58'
Ofcner Lose 40 sl 215-— 225--
Palfsy.Lose 4u f l , K- M . . , 192-50 ,98 50
Roten Krenz, öst. Ves. v., 10 l l . 48-— 50 —
Noten Kreuz, una. Vts. v., 5 f l . 2«-— 28'—
«udolf.Lusc 10 sl 6 6 — ?0'—
öalm.Luse 4o f l . K. M . , , 2,5 - 225

Geld Ware

k ü r l . G..«..Anl. PrHm.'Obüu.
4«, j>r. per Kasse , , . ,81»— ,«li'—

detto per M . . , , ,8,»— ,82-—
Wiener llomm,»Lose 0, 1.1874 480— 490-—
Vew..Och.d. »«/^Prüm..2chuldv.

d. Äodt»tr,'«ntt. <im>. 1««̂ < 68-50 ?2>50

Aktien.

Iran,P<>ll»zlnternt!imnnz»n.

«ussin.Tepl. Visenb, 5uo l l . , L38b — L390 —
Äohm. Nordbahn 15N f l . . , 326-— 37N--
Ä iscktiehrabcr !k«d, 500 sl. «Vi , 283b — 2850-—

dctto (l it, l i .) 2>»o f l . per Ult. 1057 — i«63 —
Donau »Vampsschissahrts» Ges,,

I., l . l . priv., 5UU sl. «Vi 97U-- 980 —
Toil'Äodcnbacher Tisb. 40« Kr, 530-— 540 —
F.rbinand«.Norbb.lN00fl,KM. 5230'— 5 2 7 0 ' -
Uemb.'Lzcrn.<Ias>i! > Eisenbahn»

Gesellschaft, »<><» sl. 2, , 553'— 554-—
Llond.östtri..Tiiesl..bNUsl.KVi, 4 , 2 ' - 4 , 8 - ^
l)s»err. Norbweflbahn »no f l . V. 430-— 432-—

drtto(M, U.)20l»fl,K. P.Ul! 4L2— 424'—
^rag.DuleiEilenb. l0<»sl.ab«s« 21550 L17 —
?taat«elsb. 200 f l , S . per Ultimo 6S8 90 «y9W
Züdb. »00 «l. silver per Ultimi Ibi - 152-
HÜdnorbbeutschr Verbindungsb

200 sl. K M 405-50 40«.^
Lrarnwali'Ves., »cur Wiener !

Plior<«iil«.Ult<en inn ft, —-— ^.-^^
Ungar. Westbahn (Raab-Graz)

200 sl. L 402 — 4N5-^
Wr. «olalb..NNien.Ves. 200 f l . 2 2 0 - 240 —

Banken.

«,<8>o.^ftrrr. lUanl, 1L',> >!. , 292 b0 283 50
Vanlverein, Wiener, per Kasse —'— —-—

detto per Ultimo . . . b19— 520-—
Vodcnlr,.«lnst. 0sterr.,WOsl.S »99>— 1093-—
il'inr..«od.»Kredo, «st., »<»« f l , 523'— 527'—
zvcebitanslalt sür Handel und

Gewerbe, iku sl., per Kasse —'— —-—
dttlll per Ultimo S3« 50 637 50

Ncedltbanl allg. ung., üu<» f l , . 753— 754-—
Dl'P»sttc>ch«!ll. aNg., iiN» sl. , 457'— 4l»8'—
Eslomple. Gesellschaft, nieder.

österr., 400 Kronen . . 548'— 55240
Giro. und «Hssenvsrel«, Wiener.

ÜOU sl 448'— 452'—
H^ntheleiibanl. österreichische,

200 l ( ü»/« cz 287-— 289-—
Lanbcrbanl, ösli'cr,, 200 f l . per

K°s>e - ' - - ' -
b e t t o p e r U l t i m o . . . . 4 0 9 ' 8 0 4 1 0 - 8 «

„ M e r l u r " , Wechselst.. ÄNien.
Weselllcliü,.', 200 f l , . . , 592-- 596-

Geld Ware

'slerr.'ung. Äanl 1400 Kronen 176!-— 1775'—
Uniunbanl »oa f l 533-50 534 50
iUertebrllianl, all«., 140 N, 324-50 328-—

Zndnstrle>Zlnltrnehmungen.
V'^,,'!,, "!!>,. öslcrr,, 1»« f l , ,0U'— 1 , 0 ' -
Äiüler Kohlenbtrgb.-Ktl. I«N fl 724-— 728-—
lt!se»l>ah»n,,.Leiha,,erstl, 100ll. 19750 , 9 9 ' -
„Hlbemllhl". Papiers. ».V..H. 187— 189-—
VIcltr..Ges., allg. «fterr, 2uo f l . 4l7-— 421»—

detto internal.,»00fl. 58685 b87«z
Hlnenberger Patr.», Zündh. ».

Met..Fabril 40U Kr. . . 922'— 92»-—
Uiesinger Vranere! «no sl. . . 240'— 250-—
Montan.Gesellsch , öNerr..alPine 58«'85 »87'85
..P^ldi.Hültc", TicgelguWahl.

N..U..E. «00 sl. . . . 4I0-— 420 —
Pc-ager Eisen. Ind.» Acs. Em.

1905, 2!>a sl 2387'— 2397 —
Kimll.Murany.3alßll.larjai»er

«tisenw. loo sl 52,-25 b22'85-
Zalgo.Torj. ötelnlohlen iaa f l 573-— 57b»—
.Echlöglmühl", Papiers.,»Oßsl. 310'— »20 —
.Vchodnica". «..<». f. Petrol..

Ind. , boa Kr 470-— 480 —
.Steyrernlühl", Papierfabrll

und «,.« 434— 440 —
Trisailer Kohlenw..«. ?a f l . , 24»-— »5U-—
Türt. tabalre«ie.«es. »aa gr.

per Nasse . —'— —-—
dett« per Ultimo 403' - 404 —

Waffens.'ses,, »sterr,, in Wien.
100 sl 455-— 460 —

Waggoii.üethanftalt. allgem., in
Pest, 4oa Kr —'— —'—

Wc. Baugesellschast 100 f l . . . 13« — 14Ü-—
W!enrrb«l»er Zleaelf..»llt..O«s. 5S5-— «75 —

Devisen.

Kurze Sichien und Zcheck«.

«nisterdam 199-55 19975
D ntiche Plätze i t ? 80 i l » —
Uonbon 24150 241-70
Italienische Vanlplilhr . . ' 9ü 90 «e —
Piri« 95 92' 96-05
Zürich und Basel 9b 55 »b-«?'

Valuten.

20 Franlen'Etücke 19.iz , g , ^
20'Marl Stücke 235s 23 62
»Xulsche Äelchsbanlnoten . . 11? 82» 1,8 02'
italienische Äanlnolcn , . . 95 80 9« —
)!iubel'Nl>ten . . . 2-52»'' 2'53'

• Ton Ken(«u, Psitudbrics«u, Prioritäten, Aktien,
• liOsen otc, I>e>vlH<in und Valnteu.
| (*) Los-Versicherung.

mMFm C?» M a y e r
B*aa.lc- u n d "^7"ecla.slorgrescli.&ft

I^nlbach, NtrltarifttMHe.

Privat-Depots (Safe-Deposits) I
Uns r »lg»a«mV«nclilmi a>t p>rtBi. I

VerziiiaDB viR BanlBlagao In Kinti-Iorriit n l auf Blrt-Kutt. I

MT̂  Hinweis« *Wl
Ein (ieleitbucli des Bürgors, oin Hausscbatz der Fa-

milie, — dies zu werden, scheint das neue große Werk
bestimmt, das jetzt im Verlage von Ullstoin & Co. heraus-
kommt. Ihm ist der unserer heutigen Nummer beiliegende
Prospekt der Buchhandlung Karl B l o c k in Breslau ge-
widmet. Es handolt sich um dio neue illustrierte W e l t -
g e s c h i c h t e , herausgegoben von Professor Dr. J . von
Pflugk-Hartung. 23 der größton deutschen Gelehrten haben
sich hier vereinigt und tragen die Geschichte aller Zeiten
und Völker, besonders aber die Geschichte unserer Tage,
in fesselnder, packender Form vor. Eine Fülle prächtiger
Illustrationen und übersichtlicher Karten macht das ge-
schriebene Wort lebendig und eine Auswahl herrlicher Bunt-
bilder vervollständigt die künstlerische Ausstattung des
sechsbändigen Prachtwerkes. In dankenswerter Weise er-
möglicht es die Buchhandlung Karl Block jedem, diese
«Weltgeschichte» bei m o n a t l i c h e r T e i l z a h l u n g
von 4 Kronen zu erwerben. (6CK5H)


